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Seine Mission ist es zu erobern. Ihre ist es, das Blatt zu wenden.
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Die zweiundzwanzigjährige Julia MacLeod entdeckt einen geheimen Tunnel, der vom Dunvegan Castle, der Hochburg ihres MacLeod-Clans, wegführt. Ihr Clanoberhaupt würde ihr niemals erlauben, in diesen Kriegszeiten ohne Wache das Schloss zu verlassen, aber auf der Suche nach einem Abenteuer huscht sie durch den modrigen Gang und durch ein Labyrinth aus Windungen und Biegungen.

Der Hochlandkrieger Ivor MacDonald ist auf einer einsamen Mission, um ein Druckmittel gegen den rivalisierenden Clan seines Anführers zu sichern. Während er die Klippen nahe Dunvegan Castle nach einem Eingang auskundschaftet, stürzt eine einsame Frau von den Klippen in die eisigen Fluten des Ozeans. Die Ehre verlangt von ihm, sie zu retten, auch wenn es seine Mission gefährden könnte. Dann entdeckt er, dass sie die Cousine des Clanoberhaupts ist, und sein Faustpfand ist ihm gerade direkt in die Hände gefallen. 

Ivor entführt seine Gefangene, und auf einer Reise über den Ozean nimmt seine Mission bald eine Wendung. Julias Vertrauen in ihn lässt seine Ehre gegen sein Rachebedürfnis ankämpfen. Hat seine Gefangene nun das Blatt gewendet und ist stattdessen zur Fängerin geworden?
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Für alle, die je davon geträumt haben, durch das schottische Hochland zu reisen und auf jenen Meeren zu segeln.
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Dunvegan Castle, Festung des Clan MacLeod, auf der Isle of Skye, Herbst 1590.
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Julias Puls raste, als sie ihre flackernde Fackel hochhielt.

»Meine Brüder werden außer sich sein, wenn sie erfahren, dass ich sie belauscht habe, als sie von diesem Geheimgang sprachen, der vom Schloss wegführt.« Margaret huschte hinter Julia durch den sandigen, gefährlich nassen Steingang. »Ich kann nicht glauben, dass du das ein Abenteuer nennst.«

»Es ist nicht deine Schuld, dass die Bibliothekswände so dünn sind und ihre Stimmen so laut. Sie hätten vorsichtiger sein sollen.« Nie war sie so aufgeregt gewesen. Sicherlich verströmten die körnigen Wände einen widerlichen Geruch, der das Atmen erschwerte, doch so frei umherzustreifen war eine Gelegenheit, die ihnen sonst nie geboten wurde. Sie unterdrückte ein Kichern.

Margaret holte tief Luft. »Ich glaube, du hast viel zu viel Spaß. Ich werde solchen Ärger bekommen, wenn Rory das herausfindet.«

»Was unser sturer Clanführer nicht wird. Es ist ja nicht so, als hätten wir vor, das MacLeod-Land zu verlassen, sondern nur herauszufinden, an welcher Stelle wir es könnten. Jetzt hör auf, dir Sorgen zu machen, und genieß es.«

»Vielleicht würde ich das, wenn du langsamer gehen würdest.« Margaret ergriff ihre Hand. »Ich wünschte fast, ich hätte das Angebot deines Vaters angenommen, euch beide auf seiner Reise nach Edinburgh zu begleiten. Ich sehne mich danach, die Pracht von Holyrood House zu sehen.«

»Ich bin froh, dass du es nicht getan hast und dass du mich stattdessen eingeladen hast, zu bleiben. Hättest du es nicht getan, wäre ich gezwungen gewesen, mitzugehen.«

»Mir ist aufgefallen, dass du die Chance sofort ergriffen hast, obwohl ich nicht verstehe, warum.«

»Weil all diese Höflinge eine eigene Sprache sprechen, und Vater normalerweise viel zu beschäftigt ist mit seinen Sitzungen.« Sie hatte drei Saisons hinter sich und jedes Mal mehrere Wochen dort verbracht, allerdings in Gesellschaft von Vaters älterer Schwester, einer matronenhaften Adligen mit Adleraugen.

»Ja, aber was für eine Gelegenheit.« Margarets Augen weiteten sich. »Wir werden bei seinem nächsten Besuch zusammen gehen- Oh, riechst du das? Da ist ein Hauch von Salz in der Luft. Vielleicht führt dieser Tunnel zum Loch hinaus.«

»Ich rieche es auch.« Von oben tropfte Wasser und platschte zu Julias Füßen. Sie hielt inne, fing den nächsten Tropfen auf und leckte ihn ab. »Das ist Süßwasser, nicht salzig. Vielleicht sind wir am Rand des Waldes, wo er im Süden auf das Meer trifft. Ich kann es kaum erwarten zu erfahren, wo wir herauskommen.«

»Dann geh weiter. Wir sind schon so weit gekommen.«

Eine sanfte Brise ließ Julias Haar in ihrem Gesicht kitzeln. Sie mussten so nah sein. Sie sauste an einem seitlichen Luftschacht vorbei, der einen schmalen Lichtstrahl hereinließ.

»Warte. Komm zurück, Julia.« Margaret spähte in den Luftschacht. »Der Geruch des Meeres kommt von hier.«

Sie gesellte sich zu ihrer Cousine, wo Gestrüpp die kleine Öffnung verstopfte. »Hier, nimm die Fackel. Ich schaue hinaus und orientiere mich.« Sie reichte die flackernde Flamme hinüber und betrachtete das dichte Dickicht. Sie würde durchkriechen müssen. Es gab keinen anderen Weg. Sie kniete sich hin und zwängte sich durch die kleine Lücke an der Seite. Es war ein enger Durchgang.

»Sei vorsichtig.« Margaret tätschelte ihren Knöchel, bevor Julia außer Reichweite kroch.

»Das werde ich. Das ist so aufregend.« Sie krabbelte vorwärts und rutschte dann auf ihrem Bauch. Brombeeren verfingen sich in ihrem Haar und zogen Nadeln heraus, während sie sich zentimeterweise vorwärts bewegte. »Ich kann das-«

Der Boden gab unter ihr nach.

»Julia!«

Vor Angst erstarrt, stürzte Julia in Richtung Meer. Sie griff nach Büschen, erwischte aber nur Blätter. Nein!

Der Aufprall auf das eiskalte Wasser raubte ihr den Atem. Sie trat und zappelte, aber ihre Röcke zogen sie hinunter, während die Strömung sie hin und her warf. So tief.

Das konnte nicht passieren. Unschuldiger Spaß sollte nicht mit dem Tod enden. Himmel, Vater würde verloren sein und sich nie erholen, wenn sie stürbe, und Margaret... Oh, ihre süße, mitfühlende Cousine könnte jetzt einen Herzinfarkt erleiden. Was hatte sie sich nur dabei gedacht, das Schloss ohne Wache zu verlassen? Nie hatten Rorys erdrückende Regeln so viel Sinn ergeben.

Sie kratzte, kämpfte gegen die Strömung an, unfähig aufzugeben. Zu viele Menschen würden durch ihre albernen Handlungen verletzt werden. Sie konnte nicht sterben. Sie konnte einfach nicht-

Ein Arm klammerte sich um ihre Taille. Sie drehte sich ruckartig um und starrte in die durchdringenden Augen eines Engels. Nein, kein Engel, sondern ein vollständig bekleideter Mann. Er verstärkte seinen Griff und stieß sie durch die neblige Tiefe. In einem Schwall von Blasen durchbrachen sie die Oberfläche, und sie schluckte große Mengen Luft.

»Kannst du schwimmen?« Sein dunkles Haar klebte an seinem Gesicht und Hals, während er Wasser trat.

»Bist du echt?«

»Du lebst, Mädchen, aber wir müssen dich hier rausholen. Kannst du schwimmen?«

»Das kann ich.« Sie rang nach Luft. »Aber lass mich nicht los.«

»Das werde ich nicht. Ich halte dich.« Er bahnte sich einen Weg entlang der Klippe durch die aufgewühlten Gewässer. Sie trat so gut sie konnte, aber allein seine Kraft trieb sie vorwärts. »Hier ist ein Vorsprung. Halt dich gut fest.«

Sie krallte sich an den zerklüfteten Felsen, als er sich hochstemmte. Dann zog er sie aus dem tosenden Meer. Sie fiel auf den Rücken. Über ihr ragte die steile Klippenwand auf. Wie hatte sie diesen Sturz überlebt? Sie umklammerte das durchnässte Hemd des Mannes. Immer noch real. »Ich kann nicht glauben, was gerade passiert ist. Wo bist du hergekommen?«

»Das sollte ich dich fragen. Ich hörte deinen Schrei und sah dann, wie du ins Wasser fielst.« Er musterte die Klippe. »Das war ein gewaltiger Sturz.«

»I-ich bin über den
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